
29) Krankenpflege ın der Familie. Eine Anleitung zum Unter-
richt nd LUr den praktıschen Gebrauch Von Dr med.
eltrıng. Freibu. Br 1928, arıtasverlag. art M 1.30,
geb DD

Das vorzüglich geschriebene uchlein gehört nach aterıe und Be-
arbeitung überall hin, WO christliche Karıtas uUuNnseIe Mädchen führt. Der
einzige Nachtei 1e. dariın, daß den Einzelerkrankungen und ihren S5SYmDpD-
LOomen SOWl1le Gefahren wenig Kaum gegeben ISE; daß der wichtige
erste SOW1e laufende Arztbericht F wen1g Unterlage hat und uch das
Mit- und Vorsorgen in en Einzelerkrankungen nicht 1mM Wissen der fle-
ger1in, sondern ZUu viel ın ihrem (s‚efühl ankert Deshalb Erweiterung des
wertvollen Büchleins nach dieser Richtung, dann TSE hat der TZT iın jeder
Ortscha{it dıe christliiche Pflegerin, die er braucht

Schallerbach (Ob.-Öst.) Dr Brunz1gr.
Ü) Deklamationsbuch IUr Marianısche Kongregationen; ich-

Lungen, Szenen un Lebende Bilder TÜr qaußerkirchliche Ver-
sammlungen un Kongregationsfeste jeder ATT: Herausgegehben
VON eOTG Harrasser Band Wien 1929,
Verlag a  ne qarjiens“. art 4.90,

einer Neuauflage der 1913 erschienenen „Sodalenklänge“ bietet
der Herausgeber aus dem Reichtum seines Schaffens 1m Dienste der on-
gregationen eLwas Neues, eın dreibändiges Deklamationsbuch mit
einer Fülle des chönsten, W as beli außerkirchlichen eranstaltungen der
Kongregationen qals Vortragsstoif rauchbar ist. Perlen katholischer Poesie
und schlichte Klänge aus der Sodalenwelt kommen In gleicher W eise A

Geltung. uch In den relig1iösen Vereinen außerhalb der Kongregationen
werden.  die Bändchen f1‘eudigen n  ang Tinden.

Steınmayr

5l) Einführung in die bildende kKunst. Von Dr Goltfr 1emann.
Anleıtung 7U Betrachten on Kunstwerken Miıt arbıgen
Tafeln un 116 Textbildern. Lex 80 (V1 196) reıburg Br
1928, Herder Geb 12.50

Seit. Jahrzehnten hören WIT VO Kunsterziehung VO Bestreben,
schon 1 1N' dıe Grundlagen des Kunstverständnisses Z en 1ele
Zücher wurden qufi den ar gebracht, breıteren Massen klarzulegen,
Was der Erscheinung der in und ihrer Wiedergabe künstlerisch ist,

VOL em einmal dem Ungeschulten das Sehen zu lehren Es wird
niemand ehaupten, da ß miıt Qiesen Bemühungen viel erreicht worden
wäre. Daran mag auch die Entwicklung Kunst schuld sein, die immervolksiremder wurde.

Wer dieser kunsterzieherischen. Literatur gegenüber skeptisch ge-
worden 1st, wer dem Phrasengeklingel moderner Kunstbetrachtungen,
cdie 1Ur reden und n1ıe erklären, genug bekommen hat, dem kann das Werk
1lemanns empfohlen werden, das ni?:ht'enttäuscht‚ nach dem INa  a N
wieder greifen wIrd. Der Verfasser, N1C. NUur Kunsthistorıiker, sondern uch
aler, aäaßt sein el nle au dem Auge, In klarer Sprache das Nötige dar-
zulegen, Un eın Kunstwerk richtig sehen, richtig aufzufassen, ZUuU Verl -

tehen und Z beurteilen


